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als FCDICSSLIV Dieser Anspruch WAaltc allentfalls
Ina Praetorius ann gerechtfertigt, WeNnNn tatsächlich alle Men-

schen Frauen un: Männer, Reiche un: AÄrme,
Schwarze un:! Weiße gleichberechtigtenEntzug der Fürsorglichkeıt: Zugang ZU ethischen Dıiskurs hätten Was nıcht

Femuinistische Ethik und der Fall 1ST Wenn CS Ce1iNeE «allgemeine» Moral

Naturwissenschaft xibt entsteht SIC AUS dem realen Gespräch VeCI -

schıiedener Gruppen VO  - Menschen, nıcht
den Köpten C11NSaIn denkender Ethik Experten

Von etablierter FEthık unterscheidet sıch eml1-
nıstische Ethik nıcht 1Ur dadurch da{ß SIC VOIN

weıblichen Subjekten betrieben wırd un: da{fß S1C

diese ıhre soziokulturelle Begrenztheit bewulfst
retlektiert S1e unterscheidet sıch auch dadurchFemuinistische Ethik da{fß SIC C1inN kritisches Wıssen das zerstiorer1-

Femuinıistische FEthik 1ST CIM kritischer Denkpro- sche Herrschaftsverhältnis zwiıischen den Ge:
ze{ß VO  e Frauen ber die unterschiedlichen histo- schlechtern un! andere Herrschaftsver-
rischen Moralen, die ıhr Leben un! das Leben hältnisse un! den Wıllen solche Verhältnisse
VO  — äannern bestiımmen Versteht sıch Femin1- aufzulösen, VOraussetzt Femuinistische Ethik
stische FEthik als MAaAaLLV, hat S1IC den An- denkt nıcht VO abstrakten «treien» moralıi-
spruch diese Moralen nıcht Ur analysıeren, schen Subjekt AuUs, sondern VOINl Menschen, die
sondern selbst Normen setzen Orj1entiert realen Bedingungen des Herrschens und
SIC sıch übergeordneten Wert Vorstellungen Beherrschtwerdens eEeX1ISTLIeren un: die konkrete
et wa der Frage, welche Moralen ZUuU Befreiung brauchen
un gerechten Zusammenleben aller Menschen Femuinıistische Ethik erkennt das patriarchale
weltweit beitragen Eın solcher globaler Orıen- Herrschaftsverhältnis auch als iıdeologischen
tierungspunkt NOrmatıver Feministischer Ethik Hintergrund etablierter Ethik un: tradıtioneller
hat jedoch nıcht Zur Folge, dafß Femuinuistische Moralen 1ı westlichen Kontext?. Sıe begegnet
Ethikerinnen beanspruchen klassıscher Ma- daher bestehenden ethischen Entwürtfen, ELWa
WGT: für alle Menschen der auch 1L1UTr für alle quası-axiomatischen Aussagen darüber, Was SA

Frauen sprechen Vielmehr geht CS darum, (moralisch) ZuLe Frau un: Was CIMn (moralısch)
Mann SCI, MmMI1t prinzıpiellen Miı(6aufgrund globalen Vorstellung VO  ;

Leben bewußt hıstorisch un! begrenzte trauen, das eıl ıhrer kritischen Methode 1ıISt
Moralen entwickeln, eLtwa C1INC «Moral für Femuinistische FEthik ı Sınne dieser Definıi-
weıiße Miıttelstandsfrauen Europa der 80Oer LILON 1ST nıcht eintach C1iNEC G akademische 1 )ıs-
Jahre» Den generalısıerenden Anspruch e{td- zıplın, sondern e1INEC polıtisch MOL1LVIETE, Ver:
blierter Ethik für den «Menschen sıch» Nor- änderung iNnteressie Denkbewegung, die
INnenNn erfinden, erkennt Femuinuistische Ethik der Frauenbewegung C1iNEC lange Geschichte hat
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Neu 1ST heute lediglich die Tatsache, daß Frauen haben S1C sıch nıcht NUur als exklusiv VO  e Män-
für ıhr Nachdenken ber Moral un Leben Gr dominiertes Tätigkeitsfeld etabliert iındem
den Status der Wıssenschaftlichkeit und AaNSC- ıhre Vertreter Frauen für wıssenschaftlich unbe-

Raum innerhalb der etablierten W1S$5- gabt erklärten S1e haben sıch darüber hınaus C1-
senschaftlichen Instıtutionen ordern. Ihr politi- Theorie zugrundegelegt, die weıibliche Men:
sches Selbstverständnis un iıhre CI1SC Bındung schen explızıt autf der Seıte der beherrschen-

die «außeruniıversitäre» Frauenbewegung SC den Natur des Objektbereiches also nıcht
ben SIC mıiıt diesem Anspruch nıcht auf. auf der des torschenden un! herrschenden Sub

jektes ansıedelt Evelyn Fox Keller un! andere fe.
mıinıstische Wıssenschattskritikerinnen habenNaturwissenschaft als Problem der Ethik nachgewiesen da{fß Schlüsselfiguren westlicher

Die Naturwissenschaften werden heute C1- Wiıssenschaftsgeschichte tendenziell Frauen MItTL
Ne dringlichen ethischen Problem, weıl blinder Natur identitizieren und einerseIlIts
offensıichtlicher wırd da{ß ıhre zerstörerischen den Ausschluß der Frauen AUS wiıssenschaftlıi-
Auswırkungen ıhre menschen- un umwelt- chen Beruten legitimieren andererseıits CM Bıld
treundlichen Resultate längst bedrohlichem VO  - Natur entwickeln, das dem patrıarchalenAusma{fß überwiegen Insbesondere die atomare Frauenbild analog ı1STt Wıe die Frau gilt fortan
und chemische Waffentechnik Umweltkatastro- die Natur als e1iNe Macht, deren Gefährlichkeit
phen un neuerdings die Gentechnologie haben un:! Unberechenbarkeit CS rechtfertigt, da{fß

dieser Erkenntnis geführt Im Zusammen- Männer SIC kontrollieren und durch ratiıonale
hang mMi1t der Wahrnehmung solcher katastro- Erforschung berechenbar, schließlich für INann-

phaler Folgen westlicher Wıssenschaft wırd JC lıche Interessen nutzbar machen
länger JC deutlıcher, da{fß die übliche Irennung Zahlreiche Untersuchungen haben ergebenzwıschen SOgENANNTEF wertfreier Grundlagen- da{ß die Hexenverfolgungen Europa mforschung un: fragwürdiger Anwendung 111S$ Zusammenhang stehen MIt der Etablierung der
Reich der Fiktion gehört, da{ß also das bel modernen wıssenschaftlichen Rationalıtät dafß
nıcht eintach ı der technischen Umsetzung der deren Ursprung also C1iN VernichtungsfeldzugWıssenschaft sondern bereits deren denker;i- Frauen und iıhr Wıssen steht Frauen ha-
schen Grundlagen steckt. Die ethische Frage Eer- ben sıch nıcht selbst etwa2a AaUusS$ «Einsıicht die
streckt sıch daher auf die aturwissenschaft als Grenzen iıhrer Natur» Aaus den Naturwıissen-

VOIN dem ıhr zugrundeliegenden Para- schaften ausgeschlossen, sondern S1C sınd TE-digma bıs hın technıischen «Nutz»-Anwen- matısch und brutal Aaus ıhnen vertrieben WOTI-

dungen. den Heute sınd Frauen ZWAar nN-
Femuinistische Ethıik tragt ach dem Zusam- schaftlichen Studien und ZUur Ausübung 155C11-

menhang zwischen der Bedrohlichkeit moder- schaftlicher und technischer Berufe offizijell
METN Naturwissenschaft un patrıarchaler Herr- zugelassen und CS 1bt hochqualıitizierte Natur-
schaft hne die lebenserleichternden Resultate, wıssenschaftlerinnen ine Chance, das 1552@11-
die Naturwissenschaft insbesondere der Ver- schaftliche Paradıgma beeinflussen, haben
gangenheıt hervorgebracht hat eintach 1C- diese Frauen jedoch kaum, denn dieses Paradıg-
FEn konfrontiert S1IC sıch MIt der Tatsache, hat sıch längst VOT der Zulassung der Frauen
ylobale Zerstörung heute Bereich des Möglı- test etabliert und 1ST ZUu ıntegralen Bestandteil
chen lıegt und dafß dem Patriarchat ZUTe Norm der Wırtschafts- und Soz1ialstrukturen hochin-
gewordenen speziıfischen Umgang MIt Natur dustrialisierter Gesellschaften geworden Zudem
dieser Bedrohungssituation C111 wesentlicher wırd der Zugang ZUuU Bereich Naturwıissen-
Schuldanteil zukommt. schaft ach WIC VOT VOIN annern kontrolliert

Nur Frauen, die ıhre Angepadßßstheıit den
Naturwissenschaft Produkt Hauptstrom wıssenschaftlichen Denkens hın

länglıch bewiesen haben Ste1gEN eintlufßrei-patrıiarchalen Geschichte chen Posıtiıonen auf
Dıie modernen Naturwissenschaften sınd das Gebildete, ZUMEeIST wohlhabende Männer ha-:
Produkt patrıarchalen Geschichte Von ıh ben also die Naturwissenschaft «erfunden» un
IchN Anftängen europäischen Spätmuittelalter vorangetrieben uch heute och fällt die Rolle
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des aktıven Betreibens wissenschaftlicher For Krankheıt, Behinderung. abschirmen. Als
schung un: technischer Umsetzung dieser Sozialarbeiterinnen, Billıglohnarbeiterinnen,
Gruppe VOIN Menschen Dıies bedeutet nıcht, Angestellte 1mM Gastgewerbe, Prostituierte, Se-
dafß andere Gruppen VO Menschen eLtwa die kretärınnen, Pflegerinnen und Erzieherinnen
weıilßen Mittelschichtsfrauen 1m Westen erfüllen s1e Funktionen für die Gesamtgesell-
dieser Entwicklung keinen Anteıl hätten. Ihre schaft, die den Dienstleistungen der FEhefrauen
«Mittäterschaft»‘, besteht jedoch nıcht iın aktı- tfür ıhre Männer un Kınder analog sınd NSO7Z10-
ver Naturbeherrschung, sondern darın, da{fß s1e loginnen bezeichnen die typisch weıblichen Be.
Männer 1ın ıhrem Iun ın spezifischer Art und rufe aufgrund dieser tunktionellen un ınhaltlı-
Weı1ise unterstutzen. chen Ahnlichkeit Z klasıschen Hausfrauenrol-

le als «hausarbeıitsnahe Berufe»? Weniıge Frauen
sınd also direkt ın «naturbeherrschenden» eru-Frauen UuN Naturwissenschaft fen tätıg. ber eın Berufsmann 1n den westl:i-

FEın teministisch-kritischer Zugang Z ethi- chen Industriegesellschaften kommt hne we1ıb-
schen Problem der Naturwissenschaft 1St aut lıche Dienstleistung dUu>S, se1 C3y da{ß VON «S@1-
verschiedenen Ebenen möglıch. Zum eınen kön: Frau profitiert, se1 CS, da{fß CI} sıch weıbliche
NnNen Frauen als VON der geltenden Wiıissenschafts- Jenste autf dem Markt erwirbt. uch eCin Na:-:
doktrin ın den Obzektbereich hineindefinierte turwissenschaftler ann auf solche Dienstle1-
Subjekte un: mıiıthın als wahrhaft Aufßenstehende verzichten, und ZWar benötigt CI“ S1e INSO
fundamentale Kritik wıissenschaftlichen Da- mehr, Je spezlalisıierter, arbeıitsintensiver, for:
radigma mıiıt se1iner vereinfachenden Subjekt- dernder seine Tätigkeit als Forscher oder Tech.
Objekt-Logik und seinen sımplen Hierarchie- nıker 1St  10 Viele 3 Frauen unterstutzen also
modellen ben So gelagerte Kritik bringt die männli:che Naturwissenschaftler und Techn:-
unwahren un unethischen Seıten geltender ker, ındem S1e ıhre Karrıeren motıvıeren, S1e eıb
Wıssenschaftstheorize A4Nls Bicht, in der eın We- ıch und seelısch W1€e Kınder O  CN, die «Ba-
sentlicher Keim für das Zerstörungspotential nalıtäten» des Alltags VOonN ıhnen ternhalten und
westlicher Wiıssenschaftskultur liegt. ıhnen die Entfremdung VO menschlıcher

Zum anderen können Frauen darüber reflek: Kontingenz ermöglıchen, die für intens1ıve 11a-

tleren, W1e€e S1€e durch iıhre soz1ale Rolle verstrickt turwissenschaftliche Forschung unabdingbar
sınd 1ın den Zusammenhang der Entstehung un: 1St, die aber gleichzeıitig deren Lebensteindlich-
Stabilisierung dieser Wıssenschaftskultur: Wel. eıt begründet. Frauen ra also indirekt
ches 1St die hıistorische un:! gegenwärtıige Miıttä- durch Dienstleistung Mannn dazu bei, da{ß
terschaft VO  s Frauen”? Und welche Moralen muUus- westliche aturwissenschaft m einem VO all
SGr S1e für sıch selbst entwertfen, sıch Aaus die täglıchen Leben abgeschotteten «Labor» UuNsSC-
SCT Miıttäterschaft lösen? Im tolgenden gehe StOrt welterexpandıeren annn Etablierte Ethik
iıch TG einem dieser möglıchen Denkwege nach, un: Moral unterstutzt Frauen in dieserY-
der Frage nämlı:ch ach der gegenwärtiıgen Mıttä- haltenden Rolle, ındem S1€e ıhnen als und
terschaft derjenigen Gruppe VON Frauen, der iıch zentrale Verhaltensmaxime lebenslänglıche

dienstbare auf eınen Mannselbst angehöre: der weıilten Miıttelschichtsfrau- Bezogenheıit
1mM hochindustrialisierten Westen. predigt””.

Gleichgültig, ob Frauen als klassısche nıchter-
werbstätige Hausftrauen un:! Mütter leben der Etablierte FEthik UN Naturwissenschaftob S1e 1m Erwerbsleben aktıv siınd In ıhrer Sr
ßRen Mehrheit erfüllen S1e Dienstleistungstunk- Problemanalysen etablierter Ethik sınd oft
tionen für eıne Gesellschatt, ber deren (sesamt- präzıse, insoftern S1e Akte, die hıstorisch und SC-
gestalt S1e nıcht bestimmen können. Als Haus- genwärt1ig überwiegend VonN Angehörıigen der
frauen un: Mültter produzieren Frauen NT- westlichen weılßen Männerelite ausgeübt WC[I -

den, dem «Menschen schlechthin» bzw. KXUu1M15>geltlich zukünfitige angepalte Arbeitskraft un
reproduzieren die Arbeitskraft der erwachsenen zuschreıiben: «Der Mensch» hat ın seimnem For:
männlichen Erwerbsarbeiter, die S1e gleichzeitig schereifer moralische (Jrenzen nıcht beachtet.
VO «Alltagskram» un damıt VO Kontakt MIt « WZ Y» haben UNSCTYEN Auftrag, dıe Schöpfung be:
realem gelebtem Leben Kındheit, Alter, wa/arefln, mifSbraucht. Normatıve Satze, die auf-
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grund solcher generalısıerender Aussagen der, WIeEe ich DEZEIYT habe, eben nıcht aktıver
standekommen, sınd entsprechend UuNsSsCHAU Grenzüberschreitung und Naturzerstörung
«Der Mensch» darf nıcht C271 wollen WLLE (rJott liegt
« Wl Y» US5CN UNSECYE Hybris erkennen Da{ß Pa Wenn CS SELMMET da{fß Frauen durch ıhre er-
triarchale Ethiker die Problemlage des westl]:i1- würfige Mann Bezogenheıt und Bereitschaft
chen gebildeten Mannes mMIt der condıitıio uma- blinder Dienstleistung ıhren Anteıl Zerstö-

verwechseln, 1ST leicht erklären uch die rungswerk geleistet haben, tolgt daraus, dafß
mMelsten Ethiker gehören dieser dominıerenden weıbliche Selbstbegrenzung und Mannzentriert-
Gruppe und bewegen sıch jJahrhun- eıt ethisch als NCSALLV bewerten sınd Die fe.
dertealten philosophischen und theologischen miınıiıstische Analyse der Problematıik moderner
Tradıtion der Ethik als C1MN Reflexionsproze(ß Naturwissenschaft tührt also dazu, da{ß
weılßer gebildeter Männer ber die Moral weıißer nächst das jJahrhundertealte Zentraldogma weıb
gebildeter Männer und anderer Menschen die lıcher Moral «Du sollst dıch autf Mannn be.
als untergeordnet gelten erscheıint Dıe Altehr- zıiehen und ıhm SC11N> grundlegend
würdigkeıt dieses Dıiskurses macht ıh jedoch Frage gestellt für unethiısch erklärt wiırd Denn
nıcht wahr Indem etablierte Ethiker die condi- dieses Dogma Ördert die weıblichen Ver-
H® humana androzentrisch un: ethnozentrisch haltensweıisen, die CS annern ermöglıchen, ıhr
beschreiben un: die Bınnenmoral die S1C für Zerstörungswerk fortzusetzen Da{fß femi1n1i1st1-
praktizıerende Naturzerstörer entwerten für sche Normsetzungsprax1s Imperatıven C-
«allgemeinmenschlich» erklären, VEDRZEITEN SIC langt, die patrıarchaler Frauenmoral dıiametral
die Wirklichkeit un: werden ıhren CISCHCHN An entgegenstehen, 1ST nıcht erstaunlıch enn der
sprüchen Genauigkeit Objektivıtät un Ver- femıinıstisch kritische Blick erkennt Ja etablierte
allgemeinerbarkeit nıcht gerecht Es 1ST offen. FEthik und Moral als patrıarchales Herrschaftsin-
sıchtlich da{fß C1MNC Ethik die auf solchen Voraus- das und gerechtem Zusammen-
SCELZUNGCN beruht das Problem der modernen leben entgegenwirkt CS Öördern
Naturwissenschaften nıcht lösen ann Femuinıiıstische Normsetzung tür weıle Mittel

Femuinistische Ethik reflektiert über moderne schichtsfrauen Westen basıert also auf der An
Naturwissenschaft ındem SIC zunächst die SPC nullierung der zentralen Norm klassıscher Frau-
zıtischen Schuldanteile bestimmter sozico hısto- enmoral und entwickelt VO  z 1er AUS konkrete
risch umschreıibbarer Gruppen VO Menschen Urientierungssätze, die A lauten könnten:
ermuittelt Statt allgemeıner Normen für «den Du sollst die Geschicke der Gesamtgesell-
Menschen» entwirft SIC konkrete Imperatıve, die schaft der du lebst mıtbestimmen, ANSEAPE
bestimmte Menschen dazu anleıten können We- deine Energıien auf blinde Dienstleistung
SC Aaus der Katastrophe finden Ihr Ziel 1ST Kleingruppenhorizont verschwenden.
nıcht CI kategorischer Imperatıv der zeitlos Du sollst diıch PI1IMar MI1 Menschen solıdarı-

VS1ICICIL, die aktıv für Umkehr eiNMNtretien dichun jeder möglıchen Sıtuation für «den Men:
schen» oilt und sıch tolglich Abstraktheit VCI- pPr1OM auf lebenslange Solıdarıtät MIt

tlüchtigt, sondern der konkrete hıistorisch be (Ehe )Mann verpflichten
Du sollst tradıtionell weıbliche Dienstlei-SFENZLE widerständige Imperatıv, der sıch be

LimMMTte Subjekte richtet T annn erbringen wenn du gC-
prüft ast ob deıne Fürsorglichkeıt nıcht Zer-

störerischen 7Zwecken benutzt wiırdFeministische Normsetzung UN Du sollst WenNnn du dır patriarchales WıssenNaturwissenschaft aNE1gNESL, krıitische 1stanz diesem Wıssen
Der Imperatıv tür we1ilße Mıttelschichtsfrauen einhalten un einüben.

Westen annn nıcht lauten da{ß S1IC ıhrer Hınter solchen Imperatıven, die ı der Frauen-
Hybrıs ablassen» sollen jedentfalls nıcht der bewegung diskutieren steckt die ber-
tradıtionellen Bedeutung dieses Satzes Vielmehr ZCUSUNS, dafß ein Ausweg AUus der bedrohlichen
ussen Imperatıve für Frauen die wiırklıich auf S1utuation, die ulls CAME patrıarchale Ge-
olobal verstandenes Leben hınorijentiert schichte geführt hat LLUTr möglıch 1ST wWenNnn die
sınd LLUTr Konventionen reproduzıeren, klassısche geschlechtsspezitische Arbeitsteilung
dem realen Schuldanteil der Frauen entsprechen, aufgelöst wırd Di1e Imperatıve zı1elen daher auf
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die Auflösung dieser Arbeitsteilung un aut dıe Dies schließt aber nıcht dUuS, dafß feministische
bewußlte Veränderung des auf diese Arbeitstei- Ethik sıch VO  e Texten un TIraditionen inspırıe-lung hinorientierten weıblichen Sozialcharak- Ien Aflst un aus ıhnen Motivatıon für ıhre Be
ters Sıe haben damıit ındiırekt die Abkehr VO  z freiıungsbestrebungen bezieht. Für Frauen, die 1n
den zerstörerischen Praktiken der modernen der christlichen Kultur nıcht 11Ur Unter-
Naturwissenschaft ZU Ziel Die Entwicklung drückungs-, sondern auch Befreiungserfahrun-eiıner widerständigen Moral tfür weıile Mıiıttel- SCH gemacht haben, 1St die Bıbel eıne solche
schichtsfrauen 1m hochindustrialisierten Teıl Quelle der Inspiration, sotern S1e VON Frauen
der Welt 1STt e1n konkreter Beıtrag 74008 notwendi:- ÜEn den Voraussetzungen eıner eigenen feministi-
SsCH Umkehrbewegung. Andere Gruppen VO schen Hermeneutik gelesen werden AaAn Für
Menschen mussen andere wiıderständige Mora: me1line Arbeit Entwurt eıner wiıderständigenlen entwerten un:! befolgen, die ıhrem hıstori- Moral für Frauen 1St dıie «Geschichte VO  = den
schen Schuldantel ANSCMESSCH sınd und die aut wahren Verwandten Jesu» (Mk Öl 1-35 ın die
denselben Orientierungspunkt «ZULES un: SC SC Sınne wichtig geworden. In dieser. Erzäh-
rechtes Zusammenleben weltweıt» ausgerichtet lung welst Jesus se1ne Mutter un: se1ıne Geschw:i-
sınd Bısherige «Ethik der Naturwissenschaft», ster darauf hın, dafß es wichtigeres x1bt als den
die ZUuU sroßen e1] nıchts anderes 1St als eıne Wert «Familienzusammengehörigkeit», nämlıich
Binnenmoral für die Spitze der Machtpyramide, den Wıllen (sottes. Unsere Solidarität verdienen
annn eiınen Beıtrag eıner erweıterten Ethik. diejenigen, die «den Wiıillen (sottes »  9 und
diskussion darstellen, sotern S1e bereit ISt, ıhren nıcht PCI diejenigen, die durch Verwandt-

schaäft In den Dunstkreis unserer weıblichen FürUNaANSCMESSCHECN Anspruch auf Allgemeingül-
tigkeit aufzugeben und sıch als Beıtrag VCI- sorglichkeit gestellt sınd ıne unserer wichtigenstehen. Aufgaben besteht darın, denjenigen, die die Welt

vorsätzlich zerstoren, uUuIlsere Fürsorglichkeit
entziehen.

«Und CS kamen se1ne Mutter und seıne BrüderFemuinistische Fthik UN das Evangelıum
un standen draußen, schickten ıhm und lıe

Es gehört nıcht den zentralen Anlıegen fem1- ßRen ıh ruten. Und das olk safß ıh Und S1€e
nıstischer Ethik, Übereinstimmung mMIiıt eıner sprachen ıhm Sıehe, deine Mutter und deine
ex1istierenden Autorität iın dem Sınne nachzu- Brüder und.deıne Schwestern draußen fragenweısen, dafß der Wert feministisch-ethischer Re- ach dır Und CI antwortete ıhnen un: sprach:flexionen un: Normsetzungen sıch solcher Wer 1st meıne Mutter, un: wWer sınd meıne Brüu-
Ableitbarkeit VO  S bereits bestehenden Normen der? Und <ah rıngs sıch auf dıe, die ıhn
Inessen würde!* Eın solche Selbstbindung 1m Kreıise saßen und sprach: Sıehe, das sınd me1-
prior1 1St für feminstische Ethik nıcht möglıch, Mutter und meıline Brüder! Wer (Gsottes Wıllen
denn CS exIistlert keine autorıtatıve Schrift oder LUL, der 1St meın Bruder und meıne Schwester
Institution unabhängıig VO Patriarchat. un meıne Mutter.» (Mk 3,31-35)

Miıt dieser Definition lehne ich miıich einen üblichen Thought (Princeton 1979); die kritisc analysıerenden Kapı-Sprachgebrauch A} ach dem Moral die faktischen, hı: tel AUS Beverly Wıldung Harrıson, OQur Rıght Choose-
storıisch gewachsenen Normengefüge verstanden werden, ward New Ethic of Abortion (Boston 1983 WLA
die Leben bestimmen, Ethıik dagegen das Nach: Fıne feminiıstische «Hermeneutik des Verdachts» 1St

enttfaltet worden VO Elisabeth Schüssler Fıorenza 7 B 1nN:denken ber diese Normengefüge 1mM Horıizont übergeord-
Wertvorstellungen. (Vegl z B Arıstoteles, Nikomachıi- Brot, nıcht Steine. Die Herausforderung eıner femıiniıst1-

sche Ethik.) schen Interpretation der (Freiburg LT
Es z1bt zahlreiche Untersuchungen, ın denen dıe Ab- Vgl Evelyn FOox Keller, Macht un: Erkenntnis. Männlı-

hängigkeit taktischer Moralen VO  S eıner patrıarchalen Ideo- che der weıbliche Wiıssenschait? (München/ Wienlogie nachgewiesen wiırd, 7 5 Heıdemarie Bennent, Galan- Beate Frakele et al Hgg., ber Frauenleben, Männerwelt
terıe und Verachtung. Eıne philosophiegeschichtliche (in- und Wiıssenschaft. Österreichische Texte Z Frauenfor-
tersuchung ZUur Stellung der Frau 1n Gesellschaft un! Kultur schung (Wıen W

(Frankturt/ New 'ork Mary Daly, Gyn/ Oekologiıe. Vgl z.B. Sılvıa Bovenschen, Die aktuelle Hexe, die hı:
Eıne Meta-FEthik des radıkalen Femıinısmus (München storische Hexe un:! der Hexenmythos, 1n Gabriele Becker

Susan Moller-Okin, Women 1ın Western Polıitical al Aus der Zeıt der Verzweıllung. Zur (Genese und Aktua-
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lıtät des Hexenbildes (Frankfurt a.M 259-312; Ver- 1n der feministischen Diskussion bisher nıcht geläufig 1St
gleichende Darstellung verschiedener Deutungen der He- Dafß ıch, obwohl ıch die Problematik eıner solchen DPosıi-
xenverfolgungen: Barbara Seıler, Hexenverfolgung. Dreı tiıon weılß, für eiıne teminiıstische FEthik plädiere, die über die
Deutungsversuche, 1n: FAMA 3/1988, D Analyse patrıarchaler FEthik und Moral eigenständiger

Dıie denkerische Konstruktion, Frauen hätten ıhren Normativıtät fortschreitet, habe iıch 1n einem publiziertenAusschlufß freiwillig vollzogen, wurde ın der Philosophie Text dargelegt L.Praetorius, Femuinistische Ethık, eıne Fın-
des Deutschen Idealısmus als Reaktion auf die Gleichheits- führung, 1N: Oftene Kırche Nr. 5/1988, Z
postulate der Frühaufklärung entfaltet, beispielhaft VO 134 Die Eınstellung, dafß der akademische ethische Dis-
Fıichte, 7.B. In: Ders., Grundrifß des Famıilienrechts, 1N? kursZHerrschaftsinstrument verkommen iSt, wırd uch
Grundlage des Naturrechts ach Prinzıpien der Wiıssen- VOIl der Befreiungsethik Lateinamerikas Vel z B.
schaftslehre (1776) Enrique Dussel, Ethik der Gemeinnschaft (Düsseldorf

VDer Begrift der «‚Mıttäterschaft> als eiıner zentralen ate- Vgl hierzu Beverly Wiıldung Harrıson aa0)
gyor1e iın der Frauenforschung wırd entwickelt VO Christina
Thürmer-Rohr, z B. 111e Dıies., Vagabundıinnen. Femuinıisti1-
sche Essays Berlın IN RAETORIUSVgl hıerzu ( Evelyn Fox Keller aaQ. Außer-
dem Mary Miıdgeley, Anımals and why they mat(ter, Hor- Geboren 1n Karlsruhe. Studıium der Theologie und Ger-
monsworth 1983; Rüdıger Lutz Hg., Frauen Zukünfte. manıstık ın Tübingen, Zürich un: Heıdelberg. 1983 bıs
Ganzheitliche feministische Ansätze, Erfahrungen und e 1987 wissenschaftliche Assıstentin Institut für Sozıal-
benskonzepte (Weıiınheim und Base] In einem We1- ethık der Universıität Zürich Zt Arbeiıit einer Disserta-

philosophischen Ontext: Luce Irıgaray, Speculum. t1on ZU Thema «Anthropologie und Weiblichkeitstheorie
Spiegel des andern Geschlechts Frankfurt a.M 1in der deutschsprachigen Theologischen Ethik se1ıt 1945>,

Dıie Gegenüberstellung VO «hausarbeitsnahen» und Vortrags- und Publikationstätigkeit, Erwachsenenbildung,
«naturbeherrschenden» Beruten findet sıch 1n: Llona Ost: aneben Pfarrirau auf dem Lande. Veröffentlichungen U
ner/Barbara Pıeper, Problemstruktur Familulıie. mrıiısse e1- Bewegungen und Unbeweglichkeiten 1mM Gottesbild der Fe-
LCI Theorie der Privatheit (Frankfurt/ New ork miınıstischen Theologie, in Madeleine Strub-Jaccoud/ Hans
und passım. Strub Hgg.), Wegzeichen gelebten Evangelıums. Festschrift

10 Vel hıerzu z B. Regine Kollek, Geschichte eines Aus- Z Geburtstag VO:  a Marga Bührıg Zürıich
st1egs, InN: Schritte 1Ns Offene 6/1986, Z 288 —293; Geschlechtsspezifische Arbeıitsteilung als theologi-

Im Rahmen eiınes Forschungsprojektes untersuche iıch sches Problem 1In: Theologıia Practica 2198/, 156-144; Re-
deutschsprachige Lehrbücher ZUr Theologischen FEthik AUS
der Zeıit ach 1945 auf ıhr Frauen- und iıhr Menschenbild

produktionstechnologie: teminiıstisch-ethische Perspekti-
VeEI, 1n Retormiertes Forum 15/Aprıil 1987 11-14;Derkleı-

hın. Zumindest für dieses Textkorpus aßt sıch nachweıisen, Unterschıied zwıschen Multter und etorte. Oder: VO
da{ß alle Aussagen ber die Frau sıch VOIl dieser Zentralnorm Frauenbild des (Natur-) Wissenschaftlers, in: Künstliches Le-
ableiten lassen. ben äarztliche Kunst, eine Rıngvorlesung der Universi-

12 Da{fß feminiıstische Fthik selbst explizit Imperatıve tät Zürich (erscheint demnächst in Zürich). Anschrift: Ina
für Frauen und andere entwerten soll, 1st eın Gedanke, der Praetorius, Bühl, CH-9622 Krıinau.
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